
5/2014IV

In der nächsten Ausgabe der JA finden Sie u.a. folgende Beiträge:

Prof. Dr. Bernd J. Hartmann und Samuel Tieben
»Amtshaftung«

Jan Singbartl und Thomas Dziwis
»›Nach dem Spiel ist vor dem Spiel‹: Einführung in das Sport-
recht am Beispiel des Fußballs«

Prof. Dr. Christoph Weber und Stephan Gräf
Klausur Zivilrecht »Verbummelter Vertragsschluss beim 
Grundstückskauf«

Lenard Wengenroth
Lernbeitrag Strafrecht »Die Verwirklichung der gefährlichen
Körperverletzung durch Unterlassen«

Prof. Dr. Andreas Funke und Lina Waidhas
Klausur Öffentliches Recht »Subventioniertes Freibad«

Dr. Michael Duchstein
Aktenvortrag Zivilrecht »Die überraschte Bank«

Ramona Herold
Lernbeitrag Strafrecht »Die Bedeutung der Verlobung aus 
strafprozessualer Sicht – Teil II: Sonderfragen«
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Torsten Kaiser / Johannes Horst / Thomas Horst,
Prüfungswissen Jura für die mündliche Prüfung
Verlag Franz Vahlen, 2014, XI, 116 S., 18,90 €
ISBN: 978-3-8006-3970-0

Die Autoren möchten den Kandidaten des Ersten und Zweiten
Staatsexamens mit diesem Skript die Möglichkeit geben, sich in ei-
nem überschaubaren Zeitrahmen auf immer wiederkehrende Stan-
dardfragen in den juristischen Staatsprüfungen vorzubereiten. Es 
basiert auf der Auswertung einer Vielzahl von Prüfungsprotokollen
und der langjährigen Prüfererfahrung von einem der Autoren. 
Nach einer kurzen Einleitung bekommt der Leser zunächst einen
Überblick über die mündliche Prüfung, wobei die vier typischen Bau-
steine (Standardfragen, Aktenvortrag, kleine Fälle, aktuelle Recht-
sprechung) dargestellt und im Einzelnen skizziert werden. Das Skript
gibt neben Literaturempfehlungen zu den Aktenvorträgen im jewei-
ligen Rechtsgebiet auch Hinweise auf Internetadressen, Zeitschriften
und Zeitungen, die sich zur Information über das aktuelle juristische
Geschehen eignen. Weiterhin werden der richtige und kritische Um-
gang mit den Prüfungsprotokollen dargestellt, Tipps zur gezielten
Vorbereitung auf den einzelnen Prüfer gegeben und der Leser für
eine korrekte juristische Ausdruckweise sensibilisiert. Neben den ty-
pischen Arbeitsabläufen des Praktikers und den sich daraus erge-
benden möglichen Prüfungsfragen, werden die wichtigsten Regi-
sterzeichen erläutert und der richtige Umgang mit der Akte vermit-
telt. Zudem bekommt der Prüfling einen Überblick über die
Methodik juristischen Arbeitens sowie über die Auslegungsgrund-
sätze. Weiterhin skizziert das Skript kurz und bündig die relevanten
rechtsgeschichtlichen Hintergründe und deren Bedeutung für die
mündliche Prüfung, umreißt die Grundlagen zum Europarecht und
liefert prüfungsrelevante Fakten zu den obersten Gerichten. 
Der größte Teil des Skripts – geordnet nach den drei Rechtsgebieten
– bietet dem Leser die Möglichkeit, sich anhand eines Fragen- und
Antwortkatalogs, kleiner Fälle und Beispiele auf die Fragen einer
mündlichen Prüfung vorzubereiten, die – im Ersten wie auch im
Zweiten Staatsexamen – immer wieder auftauchen. Jedem Rechts-
gebiet ist eine Übersicht zum Instanzenzug und der Zuständigkeit
der Gerichte vorangestellt. Die Fragen und Antworten in den Kapi-
teln werden durch Tipps, Hinweise, Merksätze und Übersichtstabel-
len ergänzt.

Fazit
Wer sich nach den Klausuren auf die mündliche Prüfung vorbereitet,
wird merken, dass es viel zu lesen und zu lernen gibt. Den richtigen

»Pack-an« findet man aber nur schwer. Denn bisher gab es kein
Werk, welches die immer wiederkehrenden Themengebiete und die
sich daraus ergebenden Fragen und Antworten zusammengefasst
und akzentuiert darstellt. Und genau hier setzt dieses Skript an. Die
Autoren schließen die bestehende »Lücke« in der Ausbildungslitera-
tur und geben dem Leser einen sehr guten Einstieg in die Examens-
vorbereitung. Und wer schon mal ein Kaiserseminar besucht hat, der
weiß, mit welcher Akribie die Spionberichte und Prüfungsprotokolle
analysiert werden und wie nah man hier am aktuellen Prüfungsge-
schehen ist. Von dieser Erfahrung der Autoren lebt das Skript und
profitiert der Leser.
Die Kapitel sind schlank und übersichtlich und ermöglichen ein
schnelles Erarbeiten der einzelnen Themenkomplexe. Diese systema-
tische Darstellung macht das Skript zu einer Art Einkaufsliste, sodass
der Leser das wichtigste Prüfungswissen ganz einfach abhaken und
vertiefen kann. Ganz bewusst beschränken sich die Autoren auf nur
wenige wichtige Literaturhinweise, sodass der Text für das Auge ein
harmonisches Bild ergibt. Die so entstandene sehr gute Lesbarkeit
wird zudem durch die prägnante und schnörkellose Sprache garan-
tiert. 
Überaus wertvoll sind die Kapitel, die sich nicht mit den rein rechtli-
chen Fragen beschäftigen. So zum Beispiel die Anleitung zum Um-
gang mit den Prüfungsprotokollen und die Hinweise zur Vorberei-
tung auf den konkreten Prüfer. Denn eines ist sicher: Die Protokolle
können immer lückenhaft sein, und der Tätigkeitsschwerpunkt eines
Prüfers kann sich geändert haben. Hier gibt das Skript nützliche
Tipps, wie man unnötige Fehler und mögliche Peinlichkeiten vermei-
den kann. Ebenso gut werden die Themenkomplexe dargestellt, die
immer wieder gerne als Einstieg in das Prüfungsgespräch genom-
men werden. Etwa Fragen zu wichtigen Daten und Ereignissen der
Rechtsgeschichte oder zu den obersten Gerichten. Und mal ehrlich,
wer weiß noch, wann die Weimarer Reichsverfassung in Kraft getre-
ten ist oder kennt den Namen der Präsidentin des Bundessozialge-
richts? Nicht viele, aber nach der aufmerksamen Lektüre dieses
Skripts ganz sicher alle! Und auch wenn hier manches auf den ersten
Blick banal erscheinen mag, sind es die kleinen Dinge, die den ent-
scheidenden Punkt ausmachen.
Sehr gut aufbereitet sind auch die beliebtesten Fragen aus den drei
Rechtsgebieten. Allen voran die immer wiederkehrenden Fragen
nach den Instanzenzügen. Hier ins Schwimmen zu geraten wäre fa-
tal. Aber keine Sorge! Wer sich die Darstellungen zu den Instanzen-
zügen und Zuständigkeiten eingeprägt hat, kann die Fragen hierzu
souverän beantworten. Gut gemacht ist auch der weitere Aufbau
nach Fragen und Antworten. Er bietet die Möglichkeit, das eigene
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Wissen abzuklopfen oder in der Lerngruppe eine mündliche Prüfung
zu simulieren. Die ergänzenden Hinweise und Tipps zu einzelnen Fra-
gen und Antworten machen die Sache rund. Und in der Kombination
mit den übrigen Kaiser-Skripten entstehen fantastische Synergieef-
fekte für eine gute und effektive Vorbereitung. 
Wer dieses Skript als das begreift was es ist, nämlich eines, das nicht
den Anspruch erhebt – und seriöserweise auch nicht erheben kann –
die Antworten auf alle erdenklichen Fragen zu liefern, der bekommt

für einen angemessenen Preis einen sehr guten Überblick über 
die beliebtesten Fragen einer mündlichen Prüfung mit den dazu -
gehörigen Antworten und einen hervorragenden Einstieg ins Ler-
nen. 
Dieses Skript ist ein absolutes Muss für die Vorbereitung der mündli-
chen Prüfung!

Tobias Jung, Köln

REZENSION

Symposium zu Schlüsselqualifikationen an der 
Universität Regensburg

Das Regensburger Ausbildungszentrum REGINA veranstaltete am
21. und 22.11.2013 das Symposium »Zehn Jahre Schlüsselqualifika-
tionen im Deutschen Richtergesetz«. REGINA nahm 2011 die Arbeit
an der Regensburger Fakultät für Rechtswissenschaft auf. Im Bereich
der  juristischen Studien-, Berufs- und Praxisorientierung bietet 
REGINA den Studenten Kurse in Kleingruppengröße sowie indivi -
duelle Beratung. Aufgrund des Innovationscharakters wurde das
Ausbildungszentrum im bundesweiten Wettbewerb »365 Orte im
Land der Ideen« in der Kategorie Bildung ausgezeichnet. Seit der Re-
form der Juristenausbildung aus dem Jahr 2003 gibt der Bundesge-
setzgeber in § 5a III 1 und § 5d I 1 DRiG vor, dass Schlüsselqualifi -
kationen im Jurastudium und in Prüfungen zu berücksichtigen sind.
Anlässlich des zehnjährigen Bestehens dieses Ausbildungsauftrags
ermöglichte das Regensburger Symposium einen Austausch über die
bisherigen Erfahrungen und brachte neue Impulse für die Juristen-
ausbildung hervor. An der bundesweiten Arbeitstagung nahmen so-
wohl Professoren und Mittelbauvertreter als auch Studenten teil.
Hochschuldidaktiker, Dozenten anderer Fakultäten sowie Vertreter
der Justizministerien und der großen juristischen Berufsverbände
vervollständigten das interdisziplinäre Symposium.
Am Vorabend des offiziellen Symposiumsbeginns organisierte
 REGINA einen Redewettstreit unter Regensburger Jurastudenten.
Vor über 400 Besuchern forderte und förderte diese besondere Form
eines Schlüsselqualifikationstrainings die juristischen und rhetori-
schen Fertigkeiten der studentischen Teilnehmer.
Prof. Dr. Wolfgang Servatius, Universität Regensburg, verdeutlichte
in seinem Grußwort den Zusammenhang zwischen Fachkompetenz
und Schlüsselkompetenzen und unterstrich das Ziel des Symposi-
ums, Impulse für eine Optimierung der Lehre hervorzubringen. 
Prof. Dr. Tonio Walter, Universität Regensburg, betonte in einem wei-
teren Grußwort, dass Schlüsselqualifikationen zum Schlüsselbund
eines erfolgreichen Juristen gehörten und es daher richtig sei, dass
diese Ausbildungsinhalte gesetzlich vorgegeben sind.

Grundsatzphase
Prof. Dr. Michael Thiele, Universität Frankfurt a.M., ging aus interdis-
ziplinärer Sicht der Frage »Wozu Schlüsselqualifikationen?« nach. Er
definierte Schlüsselqualifikationen beispielhaft über Kommunika -
tionsfähigkeit, Präsenz, Gesprächsführung, Fingerspitzengefühl,
 Redetalent, soziale Kompetenz und Personalmanagement. In den
Mittelpunkt seiner Ausführungen stellt er die Rhetorik. An diesem
Beispiel zeigte Thiele unter anderem, dass Schlüsselqualifikationen
ohne Inhalt nie funktionieren. 
Lore Sprickmann-Kerkerinck, Deutscher Richterbund, hielt das
Grundsatzreferat »Schlüsselqualifikationen im richterlichen Alltag«.
Wichtig seien im Richterberuf unter anderem verständliche Zusam-
menfassungen für juristische Laien, ein sehr gutes schriftliches Aus-
drucksvermögen bei der Urteilsabfassung sowie Empathie und eine

gezielte Fragetechnik bei der Zeugenvernehmung. Auch für den in-
nerdienstlichen Bereich hob sie die Bedeutung von Schlüsselqualifi-
kationen wie Teamfähigkeit oder Zeitmanagement hervor. Sprick-
mann-Kerkerinck forderte ein entsprechendes Lehrangebot an Uni-
versitäten, wobei sie Persönlichkeitskompetenzen während des
Studiums nur als bedingt erlernbar erachtete. 
Hansjörg Staehle, Bundesrechtsanwaltskammer, betonte in seinem
Grundsatzreferat »Schlüsselqualifikationen aus anwaltschaftlicher
Sicht«, dass Schlüsselqualifikationen im Anwaltsberuf zwingend nö-
tig seien, um einem Mandanten die rechtliche Situation verständlich
zu erklären und dessen Interessen durchzusetzen. Da sich Schlüssel-
qualifikationen insbesondere praktisch erlernen ließen, frage man
sich, ob die Universität der passende Platz sei oder ob nicht ein »lear-
ning on the job« ausreiche. Weil junge Anwälte aber über zu wenige
Schlüsselqualifikationen verfügten, seien die Hochschulen in der
Pflicht, Grundkenntnisse zu vermitteln. Dabei erachtete er Sprache
und Rhetorik als Kern-Schlüsselqualifikationen, die in Rhetorikkur-
sen und Moot Courts geschult werden können.
Prof. Dr. Christian Wolf, Universität Hannover, referierte zum Thema
»Schlüsselqualifikationen aus universitärer Sicht – ein Irrtum«. Sinn-
volle Vermittlungsformen von Schlüsselqualifikationen seien ledig-
lich das klassische Grundlagenseminar sowie Moot Courts. Die Uni-
versität dürfe durch Schlüsselqualifikationskurse nicht weiter triviali-
siert werden. Klassische Ausbildungsschwerpunkte seien bereits
durch die kritisch zu sehende Reduktion bzw. Abschaffung von
Grundlagenseminaren und Hausarbeiten zurückgedrängt worden.
Im Mittelpunkt des juristischen Studiums solle die Dogmatik stehen,
dh das Erlernen der juristischen Methodik. 
Prof. Dr. Hendrik Schneider, Universität Leipzig, sprach sich in seinem
Referat »Schlüsselqualifikationen aus universitärer Sicht – ein Erfolg«
für eine Einbindung der Schlüsselqualifikation in die universitäre
Ausbildung aus. Schließlich müsse das Jurastudium auch für den Ar-
beitsmarkt befähigen. Schlüsselqualifikationen als Irrtum zu sehen
sei daher anachronistisch. Als Beispiel für einen integralen Bestand-
teil von Schlüsselqualifikationen nannte er sein Seminarangebot
»Compliance E-lliance«, in dem Studenten ihre Fähigkeit zur inter-
kulturellen Partnerarbeit, Rhetorik und Empathie beweisen müssen. 
Julia Hörnig, Bundesverband rechtswissenschaftlicher Fachschaften,
bewertete in ihrem Grundsatzreferat »Schlüsselqualifikationen aus
studentischer Sicht« die universitäre Schlüsselqualifikationsausbil-
dung grundsätzlich als positiv. Hörnig bemängelte jedoch die unter-
schiedliche Umsetzung an den einzelnen Universitäten und forderte
eine Vereinheitlichung des Kursangebots und der Veranstaltungs-
qualität. Weiter plädierte sie für eine kursadäquate Prüfung des Er-
lernten sowie weniger Frontalunterricht. Als Lehrformate seien De-
battier- und Rhetorikkurse sowie Moot Courts besonders geeignet. 

Arbeitsphase
In dieser Phase des Symposiums wurde in vier parallelen Workshops
gearbeitet. Neben einem Erfahrungsaustausch war es in den inhalt-
lich unterschiedlichen Workshops Ziel, konkrete Thesen zur Optimie-
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